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Johann Gebert 

Restaurierungsbericht: Weber Erato 

Im Jahre 2006 klopfte an meiner Werkstatttür ein Sammler 
aus dem Elsass. Mitgebracht hatte er einen Spieltisch: die 
Abspielvorrichtung eines selbstspielenden Instrumentes. 
Der Sammler fragte mich, von welchem Instrument dieser 
Spieltisch stammen könnte, und ich wusste auf den ersten 
Blick, dass es sich um ein Weber Erato handeln musste. Er 
berichtete mir, dass noch viele Teile davon bei ihm in der 
Garage seien, die er von einem anderen Sammler aus der 
Region Doubs in Frankreich bekommen habe. Dort waren 
die Teile des Orchestrions vor vielen Jahrzehnten aus dem 
Kasten ausgebaut und in eine Scheune gestellt worden. 

Der Orchestrionkasten war laut Erzählungen als Hasenstall 
genutzt worden und sei inzwischen nicht mehr vorhanden. 
Nun gab es also Einzelteile eines seltenen Orchestrions, 
eines Instrumentes, das kein Gehäuse mehr hatte und neben 
seiner Unvollständigkeit auch vollkommen verdreckt, ver-
rostet und in Teilen stark verwurmt war, und damit war 
es eigentlich ein verlorenes Instrument. In Zukunft wer-
den wir immer weniger vollständige Instrumente finden, 
und die Rekonstruktion eines solchen Instrumentes wird 
künftig mehr und mehr ratsam sein, um fast zerstörte und 
verlorene Fundstücke wieder zum Leben zu erwecken. Es 
vergingen einige Jahre mit kontinuierlichem Nachfragen, 
bis der Sammler schließlich einsah, dass er mit den Teilen 
nichts anfangen konnte und mir diese verkaufte. 

Auffindezustand 

Nach dem Kauf, dem Sortieren der Teile und einem ersten 
Entfernen des gröbsten Schmutzes sah es nun wie folgt aus: 
Die Klavierraste war vorhanden, jedoch waren sämtliche 
Leimungen auseinander gegangen. Der Gussrahmen des 
Klaviers hatte zwei Risse. Die Mechanik war abgeschraubt 
und zerlegt worden. Fast alle Teile der Klaviermechanik 
waren in einer Schachtel verstaut, ebenso wie die Teile der 
repetierenden Mandoline und zahlreiche weitere kleine 
Einzelteile, wie zum Beispiel Ventile, Federn und Auflager 
für die Spieltischstreben. 

Auch Balg, Hauptwindlade und Xylophon waren zwar 
teilweise vorhanden, jedoch zum Ausbau an den Enden 
abgesägt und mit Bruch- und Hebelspuren von einem 
gewaltsamen Ausbau. Die Vorpneumatik fehlte, dagegen 
waren auch hier Blechdosen mit fast allen Ventilen erhal-
ten. Weiterhin vorhanden war der vollständige Spieltisch, 
wenn auch einige Achsen und Zahnräder verbogen waren. 
Vom Schlagwerk waren nur zwei Wirbelmechaniken übrig 
und Mechanikbälge für das forte-piano-Spiel des Klaviers. 
Vom Gehäuse des Orchestrions gab es nur noch den Licht-
bildrahmen, ohne Glas oder auch nur Rückstände davon. 
Durch die Bogenform des Lichtbildrahmens konnte ich 
den Gehäusetyp zuordnen, den das Instrument ursprüng-
lich hatte. Sämtliche Metallteile waren aufgrund der jahr-
zehntelangen Lagerung in der Scheune und die dadurch 
bedingte Feuchtigkeit stark korrodiert. Die Hölzer wiesen 

einen starken Holzwurmbefall auf, was eine Entwurmung 
in einer Wärmekammer notwendig machte. 

Auch wenn wenig von dem Instrument übriggeblieben war, 
überzeugte mich die Seltenheit des Weber Erato, eine Res-
taurierung und Rekonstruktion zu wagen. Weltweit existie-
ren meiner Kenntnis nach nur noch drei dieser Instrumente, 
somit sollte dieses das vierte werden. Das Modell Erato, 
das zu den frühen Instrumenten der Waldkircher Orches-
trionfabrik Gebr. Weber zählt, wurde nach dem Ersten 
Weltkrieg nicht mehr hergestellt. 

Um das Restaurierungskonzept überhaupt vorstellen zu 
können, reinigte ich zuerst die vorhandenen Teile und 
arrangierte sie in einem provisorischen Holzgestell. So war 
es anschaulicher als der „Bretterhaufen“ zuvor. Um näm-
lich in den vergammelten Überresten ein Orchestrion zu 
erkennen und zu glauben, dass dieses Vorhaben gelingen 
könnte, brauchte es mehr als nur Fantasie. 

Die erhaltenen Teile des Erato, arrangiert in einem provi-
sorischen Holzgestell 

Die Waldkircher Orgelstiftung, für die ich schon einige 
Weber-Orchestrien gefunden und restauriert habe, war 
für das Instrument der beste und schlüssigste Platz. 
Anfang 2011 stellte ich mein Restaurierungs- und Rekon-
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struktionskonzept der Stiftung vor, die es mir mit ihrem 
Vertrauen und den benötigten Mitteln ermöglichte, meine 
Arbeit, die mein gesamtes Wissen und meine gesamte 
Erfahrung beanspruchte, zu beginnen. 

Restaurierungsarbeiten 

Für den rekonstruktiven Teil der Arbeiten fertigte ich sehr 
viele Aufzeichnungen, Skizzen und Vermaßungen an den 
Erato-Instrumenten in den Museen Speyer und Triberg an. 
Anschließend konnte der praktische und aufwendigere Teil 
der Restaurierung beginnen. 

Kasten und Klavierraste

Zuerst nahm ich mir den Kasten und die Klavierraste vor. 
Hier musste zunächst die Gussplatte des Klaviers überar-
beitet werden. Da Schweißarbeiten an einem gut einhundert 
Jahre alten Grauguss nicht erfolgreich ausgeführt werden 
können, habe ich die Risse kraftschlüssig mit gefrästen und 
geschmiedeten Teilen verbunden und verschraubt. 

Originalzustand der Klavier-Gussplatte, sowie Details mit 
sichtbaren Rissen 

Kraftschlüssiges Verbinden und Verschrauben der Risse 
mit gefrästen und geschmiedeten Stahl-Streben 

Klavierbau

Die Herstellung und Überarbeitung der Holzraste, des 
Stimmstocks, des Resonanzbodens und der Mechanik des 

Klaviers übernahm der Klavierbauer Joachim Fischer in 
zeitaufwendiger, sorgsamer und fachlich perfekter Arbeit. 
Somit entstand ein brillant und exzellent klingendes 
43-töniges Klavier. 

Das Klavier nach Reinigung, vor Restaurierung 

Das Klavier nach Restaurierung 

Kunsttischlerei (im französischen „Ebeniste“ genannt) 

Nun musste das Gehäuse komplett gefertigt werden, was 
eine aufwendige Arbeit mit vielen Profilen, Leisten und 
Säulen darstellte. Teilweise war die Anfertigung von Fräs-
messern nach Vorbild nötig, um dem Original hundertpro-
zentig zu entsprechen, dazu habe ich gut abgelagerte Eiche 
und eichenfurnierte Tanne verwendet. Im Schwarzwaldmu-
seum in Triberg gestattete man mir dankenswerterweise, 
an deren fast baugleichem Instrument alle Messungen 
und Aufzeichnungen durchzuführen. Das Triberger Erato 
wurde 1913 hergestellt und trägt die Nummer 1344, das zu 
rekonstruierende Erato die Nummer 1351. Als glücklicher 
Umstand zur Altersbestimmung von Instrumenten der 
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Gebr. Weber findet sich am Spieltisch eine vierstellige 
Seriennummer. Deren ersten beiden Ziffern kennzeichnen 
das Herstellungsjahr, während die folgenden beiden die 
Herstellungsnummer des Instrumentes im entsprechenden 
Jahr darstellen. Das zu rekonstruierende Erato war das 
51. Instrument der Jahresfertigung 1913. 

Der Gehäuseschrank des zu rekonstruierenden Instrumen-
tes ist in der Mitte teilbar, wobei diese Teilung geschickt 
durch Zierleisten verdeckt ist. Dies war bei Instrumenten 
erforderlich, deren Höhe zwei Meter überstieg, da diese 
andernfalls durch keine Türe passten. 

Rohgehäuse 

Fertiger Kasten nach Färbung und Lackierung 

Mandoline 

Bei der repetierenden Mandoline wird jeweils ein befilzter 
Mandolinenfinger in eine rotierende Sternwelle geschoben, 
dabei schnappt eine Federzunge in schneller Wiederholung 
auf die Klaviersaite, wodurch ein mandolinenartiger Ton 
erzeugt wird. Die Mandoline besteht aus 23 Tönen mit je 
fünf Achsen, die ausgetucht und mit neuen Achsen verse-
hen werden mussten. Die Federn waren ebenso zu erneuern 
wie teilweise fehlende Bestandteile und die Stahlzungen. 

Die Mandoline bildet im Orchestrion zwar nur ein kleines 
Segment, dessen Wiederherstellung allerdings sehr viel 
Zeit benötigte. Und da es mechanisch enorm belastet wird, 
kann nur die beste Qualität zu einem verlässlichen Funkti-
onieren führen. 

Anfertigung von Mechanikteilen aus Hainbuche 

Vorderansicht der fertigen Mandoline 
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Die Mandoline vor der Restaurierung
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Webers repetierende Mandoline war vor allem für ihre 
forte- und piano-Modulation sowie für ihre exzellente 
Qualität berühmt. Die Kehrseite dessen ist allerdings, dass 
die Mandoline äußerst aufwendig und kompliziert gefertigt 
und ebenso kompliziert zu restaurieren ist. Nach Abschluss 
der Arbeiten verstand ich auch besser, warum die repe-
tierenden Mandolinenregister in der gesamten Orchestri- 
onherstellung bald nach dem Ersten Weltkrieg wieder ver-
schwunden sind – sie waren schlicht zu teuer. 

Balganlage

Im Gegensatz zu den anderen Orchestrionteilen befand 
sich die Balganlage in relativ gutem Zustand. Der Balg war 
offensichtlich mit einer Handsäge und einem Stemmeisen 
ausgebaut worden, deshalb musste ich hier erstmal die 
abgesägten und weggebrochenen Holzteile durch geschickt 
angesetzte Hölzer ergänzen und konnte anschließend mit 
den üblichen Revidierungsarbeiten beginnen. 

Beim groben Ausbau ausgebrochene Balglager 

Mit eingepassten und schräg angesetzten Hölzern ergänzte 
Balglager 

Weiterhin musste ich die Federn überarbeiten, Belederung 
und Ventile erneuern sowie fehlende Metallhebel und Win-
kel durch Nachgüsse aus der eigenen Gießerei ergänzen. 

Originale Balganlage 

Überarbeitete Balganlage 

Windladen 

Zuerst begann ich mit der Hauptwindlade, die sehr aufwen-
dig entwurmt werden musste. Nach dem Reinigen und nach 
dem Entfernen von Dreck und Öl füllte ich die Wurmlöcher 
(mehrere hundert) mit Schellack aus. Meine Prämisse war, so 
viele vorhandene Originalteile zu verwenden wie möglich. 

In einer Schachtel gefundene Hauptventile mit Gewinde-
stangen und Membranteilen 



DAS MECHANISCHE MUSIKINSTRUMENT NR. 155 (2026) � 39

Die mittlere Ebene der dreiteiligen Hauptwindlade nach 
Vorreinigung 

Steuerlade, für Schlagzeug und Register in der Ventilebene 
gerissen 

Dazu mussten viele fehlerhafte Teile ausgestemmt, gesunde 
Hölzer angepasst und Hölzer neu angesetzt werden, da die 
Ladenbretter seitlich abgesägt waren. Weiterhin war es 
nötig, die Betätigungsbälge zu erneuern und die fehlende 
Eingriffmechanik zu rekonstruieren, die die Klavierhäm-
mer auslöst. 

Steuerlade, überarbeitet und mit Ventilen besetzt 

Originalventile, überarbeitet und beledert, warten auf den 
Einbau. 

Bälgchen der Tastenbetätigung, bereit für den Einbau 
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Ladenbrett, angesetztes Endstück, da die Lade zum Ausbau 
abgesägt wurde

Membranen und Ventile in den Laden montiert, vor dem 
Verschließen der Laden 

Da von der Vorpneumatik (Vorwindlade) nur noch Ventile 
und Achsen (bis auf ein Ventil) erhalten waren, musste diese 
komplett rekonstruiert werden. Ventile und Achsen waren 
zerlegt in einer Blechdose aufbewahrt worden. Dass diese 
vorhanden waren, aber die gesamte Pneumatik mit den 
hunderten Bohrungen und Anschlüssen vollkommen fehlte, 
ist ebenso unverständlich wie einige weitere Umstände. 
So waren zum Beispiel einige Teile zersägt, grob heraus-
gerissen und wie Brennholz behandelt, andere hingegen 

sorgsam aufbewahrt worden. Bei der Ladenrekonstruktion 
orientierte ich mich auch hier exakt am Original in Triberg 
und baute in die nachgefertigte Lade die vorhandenen und 
überarbeiteten Originalventile mit deren Achsen ein. 

Rekonstruierte Vorpneumatiklade, sichtbar die Membra-
nen-Ebene

Vorpneumatik mit montierten Ventilen 
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Fertiggestellte Vorpneumatik 

Spieltisch 

Der stark oxidierte Spieltisch erforderte die üblichen Über-
arbeitungen: Entrosten, Polieren, Schleifen, Lackieren, 
Richten der Achsen und Zahnräder und Ausbuchsen der 
Lagerstellen, sowie Vulkanisieren der Antriebswalzen. 

Spieltisch im Originalzustand, stark oxidiert 

Spieltischteile, überarbeitet 

Antriebsmechanik 

Die nächste aufwendige Arbeit betraf die Antriebsmecha-
nik. Zunächst habe ich einen zeitgenössischen Repulsions-
motor neu gewickelt und gelagert, um anschließend die 
Übertragung der Vorgelege zur Kurbelwelle anzufertigen. 

Kollektor des Repulsionsmotors mit durchgebrannter Ori-
ginalwicklung (0,7 mm Kupferdraht, isoliert mit 4 Lagen 
Seidenfaden) 

Kollektor, neu gewickelt mit modernem Motorendraht 
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Die Antriebskette für die Kurbelwelle fehlte, und da heutzu-
tage keine Ketten mehr mit einer 12 mm-Teilung gefertigt, 
sondern nur 12,7 mm-Teilungen hergestellt werden (Halb-
zoll), musste ich also das Kettenrad anpassen. Dazu habe 
ich den Zahnkranz abgedreht, einen neuen Zahnkranzring 
angefertigt und diesen auf das originale Kettenrad warm 
aufgezogen. 

Kettenrad wird abgedreht

Kettenräder mit neuen Zahnkränzen 

Das zweite Kettenrad, das aus verleimter Ziegenperga-
menthaut bestand, habe ich originalgetreu nachgefertigt 
und gefräst. Der kleinere Kettenantrieb zum Spieltisch 
wurde nach dem gleichen Prinzip angefertigt und überar-
beitet. Zwar sind die beschriebenen Teile der Antriebe nur 
eine Nebensache; das Fehlen der Ketten, die nicht mehr zu 

beschaffen sind, erfordert eine Lösung. Ist diese Lösung 
gefunden und umgesetzt, bemerkt der unbeteiligte Betrach-
ter nichts davon, und es wirkt, als wäre es nie anders gewe-
sen. Lediglich dem Restaurator ist der Aufwand bekannt. 

Xylophon 

Vom Xylophon waren nicht mehr viele Teile vorhanden; 
die doppelstöckigen Xylophonladen waren nur zur Hälfte 
vorhanden und in der Mitte durchgesägt. 

Reste der Ventilladen vom Xylophon, in 1/3 abgesägt 

Die nachgefertigte Ventillade, aus Roterlenholz 
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Xylophon-Klanghölzer aus indischem Palisander, auf dem 
Resonanzboden traditionell auf Strohlagern gesetzt 

Weiterhin gab es noch ein Stück eines Betätigungsbalgs 
und zwei Klöppel. Die verbliebenen Bestandteile wurden 
von mir überarbeitet und verbaut. Alle weiteren Teile wur-
den nach dem Original rekonstruiert, unter anderem der 
Resonanzboden, die 23 Tonhölzer aus Palisanderholz und 
die Strohrollen, auf denen sie liegen. Außerdem konnte ich 
die originalen Ventile und die Schaltbasis der Laden über-
arbeiten und wiederverwenden. 

Die fertiggestellte Xylophoneinheit: Die dunkleren Hölzer 
sind wiederverwendete Originalteile. 

Schlagwerk 

Das Schlagwerk habe ich, bis auf zwei Wirbel, ebenfalls 
komplett rekonstruieren müssen. Webers Schlagwerk ist 
vor allem für seinen differenzierten Klang bekannt und 

funktioniert ähnlich wie eine Klaviermechanik: Ein Ham-
mer wird ausgelöst, der einen präzisen und prägnanten 
Schlag erzeugt. Außerdem besitzt es eine Schlagwegände-
rung, die zwischen forte und piano modulieren kann. 

Wirbelschlagmechanik für die große Trommel im Auffin-
dezustand 

Die große Trommel wurde originalgetreu mit zwei Schlä-
geln versehen, nämlich einem Paukenschlägel und einem 
Wirbel. Die kleine Trommel erhielt einen Wirbel, ebenso 
wie Becken (mit Dämpfern) und Triangel. 

Angefertigte Mechanikteile für den Trommelschlag aus 
Weißbuche mit Kerntuchlagern 
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Fertiggestellte rekonstruierte Trommeleinheit mit passenden Trommeln und Triangel
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Montage/Luftleitung 

Folgendes zum Anordnen und zur Montage der Teile im 
Orchestrionkasten: In einem Originalgehäuse findet man 
Schraubenbohrungen, Schatten und Verfärbungen auf den 
Kastenwänden, die es nachvollziehbar machen, an welcher 
Position die Einbauten platziert waren. Die Umstände des 
rekonstruierten Kastens machten die Montage deutlich 

schwerer, da alle Teile selbst und in Abstimmung zueinan-
der positioniert werden mussten. Luft- und Pneumatikver-
bindungen wurden originalgetreu mit Bleileitungen und 
die größeren Luftanschlüsse mit Papprohren versehen. Für 
die Anschlüsse vom Spieltisch an die Laden und weitere 
Betätigungen waren circa 30 kg Bleileitungen nötig, wel-
che ich in einem besonderen Maß von 7 mm anfertigen 
ließ. 

Pneumatische Ansteuerung vom Xylophon mit Bleirohr

Bleirohrverlegung hinter der Windlade bei ausgebautem Klavier
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Die größeren Luftleitungen habe ich selbst angefertigt und 
mit gelederten Eckverbindungen versehen, wie sie auch bei 
Weber gefertigt wurden. Von den Papprohren, in 14 mm 
bis 35 mm Durchmesser, waren gut 20 Meter nötig. 

Vorgefertigte Eckverbinder für die Kartonrohre 

Einbaufertige Kartonrohrverbindungen nach dem Lackie-
ren 

Des Weiteren habe ich für Teile wie Hebel, Rückläufe und 
sonstige mechanische Teile Modelle aus Holz hergestellt 
und diese dann in der eigenen Gießerei aus Messing gegos-
sen. 

Rohgussteile 

Lichtbild 

Als Vorlage für das Lichtbildmotiv diente eine alte Auf-
nahme der Waldkircher Stadtansicht von 1906. Die Hin-
terglasmalerei wurde von meiner Mutter, die eine versierte 
Kunstmalerin ist, mit Ölfarben angelegt und von mir 
fertiggestellt, da das Ganze für sie (Jahrgang 1935) aus 
Altersgründen zu anstrengend war. 

Die Technik dahinter besteht aus einem Räder- und Bewe-
gungswerk. Die Beleuchtung erfolgt durch Glühlampen. 

Hinter dem Glasbild das Bewegungswerk mit Flusslauf, 
Wechsel der Fensterbeleuchtung, rauchendem Kamin und 
Zeppelin, Flugzeug am Himmel usw. 

Diese Technik lässt zum Beispiel den Stadtfluss Elz flie-
ßend erscheinen, es leuchten die Fenster der Häuser und am 
Himmel fliegen ein Flugzeug und ein Zeppelin. 

Fertiges Bewegungsbild 

Endarbeiten 

Zum Schluss standen noch viele Arbeiten an, die in der 
Summierung auch einen beträchtlichen Aufwand darstell-
ten. Dazu gehörten dem Original entsprechend gefertigte 
Messingbeschläge, zum Teil vom Erato in Triberg abge-
zeichnet und einige andere, die nur im Original Weber-
Katalog zu sehen sind und rekonstruiert wurden. Außer-
dem gehörte dazu ein Erato-Schild in Messingeinlage, 



DAS MECHANISCHE MUSIKINSTRUMENT NR. 155 (2026) � 47

ein Weber-Fabrikschild, das ich nach dem Vorbild eines 
anderen Weber Orchestrions geätzt habe und die Rekon-
struktion des Kronenbogens nach dem Abbild des origina-
len Katalogs. 

Erato-Schild 

Die Restaurierung und Rekonstruktion waren mit einem 
Zeitaufwand von fast 3000 Stunden verbunden. Die Ver-
wendung der vorhandenen Originalteile war bei allen Arbei-
ten die Grundlage und wichtige Vorgabe. Nur wenn es auf 

Grund des schlechten Zustandes nicht anders möglich war, 
bin ich davon abgewichen. Um restauratorisch verantwor-
tungsvoll vorzugehen, habe ich ausschließlich traditionelle 
Glutinleime und allgemein ausschließlich traditionelle 
Materialien verwendet. Neben einer originalen Musikrolle 
ließ ich acht weitere Nachstanzungen anfertigen. Seit 2019 
steht das Instrument nun in der Waldkircher Orgelstiftung, 
die mir von Anfang an ihr Vertrauen schenkte, selbst als das 
Instrument noch aus wenigen, verwurmten und schlecht 
erhaltenen Einzelteilen bestand. 

Geätztes Messingschild, nach Original gefertigt 

Hinterglasbild in Arbeit
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Dieses Instrument und dessen Restaurierungsarbeiten 
bieten ein sehr gutes Beispiel dafür, wie aus einem völlig 
zerlegten und unvollständigen Reservoir einzelner Teile 
wieder ein ganzes, komplettes Instrument werden kann, 
das nun so spielt, wie es seinerzeit um 1913 gespielt haben 
muss. 

Funktionsbeschreibung 

Das Erato stammt aus der ersten Generation pneumatischer 
Instrumente der Gebr. Weber, die mit Rollennoten gesteu-
ert werden. Die Ablesung und die weitere Ventilsteuerung 
wird hier mit Druckwind getätigt, und erst bei den späteren 
Instrumenten (nach dem ersten Weltkrieg) kombinierte man 
die Druckwindablesung mit Saugwind in der Vorwindlade. 

Instrumentierung 
	 •	 Skala: 64 Spuren, davon 59 belegt 
	 •	 Klavier: 43 Töne forte-piano und Dämpferleiste 

	 •	 Xylophon: 23 Töne forte-piano 
	 •	 Repetierende Mandoline: 23 Töne forte-piano 
	 •	 Große Trommel mit Paukenwirbel und 
		  Einzelschlag: forte-piano 
	 •	 China-Becken: forte-piano 
	 •	 Kleine Trommel mit Wirbel: forte-piano 
	 •	 Triangel 

Abmessungen 
	 •	 265 cm Höhe (ohne Bogenaufsatz) 
	 •	 168 cm Breite 
	 •	 88 cm Tiefe 
	 •	 ca. 550 kg Gewicht 

Von allen frühen Modellen der pneumatischen Instrumente 
der Gebr. Weber wurden vor dem Ersten Weltkrieg schät-
zungsweise 200 Instrumente gebaut, und bis heute sind 
vermutlich weniger als 15 Stück erhalten. 

Instrument, aufgestellt in der Waldkircher Orgelstiftung Katalogabbildung (Quelle: Orchestrion-Catalog der Wald-
kircher Orchestrionfabrik Gebr. Weber G.m.b.H.; GSM-
Reprint 1995)




